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Donnerſtag, den 3, März, 


Das „Danziger Dampfboat“ erſcheint 
täglich Nachmittags 5 Ahr, 

usnahme der Sonn- und Feſttage. 

8 pro Spaltzeife 9 Pfge., 

n bis Mittags 12 Uhr angenommen. 
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* Bangs; 28. Febr. Daß man damit umgeht, 
Nui bechugung der bedroblichen politiſchen Ver⸗ 
Naur einzuß Bundestage einen Antrag militairifcher 
achricht wi ingen, habe ich ſchon gemeldet. Die 
ge injufin mir indeß neuerdings beftätigt, mit 
diene or gen, daß daſſelbe wohl von keiner Seite 
niger Geleg erfahren dürfte. (Wir bemerken bei 
a von denheit, daß die hier umlaufende Nach- 
* en mee, Mobilmachung des 7. und 8. preufi- 
N ſich nöthigerte bis jetzt unbegründet iſt und daß 
d. ſtelun igenfalls überhaupt nicht blos um die 
mutlich en Wes preußiſchen, ſondern gewiß eines 
würde.) Obſervationskorps am Rhein handeln 
g er ſeit mehren Tagen hier anweſende 
zum Fürſten der Moldau und Walachei 
diernehmen berſten Couza, Dr. Steege, hat, dem 
ben nach nach, bis jetzt vergebens offizielle Au⸗ 
kannt Der Zweck ſeiner Miſſion beſteht 
mung — das preußiſche Kabinet für eine 
nisch er Doppelwahl empfänglich zu machen. 
indeß — ung darüber hat das dieſſeitige Ka⸗ 
9 letzt noch nicht gefaßt und wird das⸗ 
m en werlich ohne vorheriges Einvernehmen 
— gliſchen Kabinet faſſen. Im Miniſte 
a — iſt man gegenwärtig mit der Aus. 
Ber neuen Preßgeſetzes beſchäfligt. Ob 
— ſchon in dieſer Seſſion zur Vorlage 
iſt in dieſem Augenblick noch ungewiß. 
breußiſc ſchreibt der „Köln. Ztg.“: Auch in 
8 — Abgeordnetenhauſe ſteht im gege- 
ne Kundgebung mit Bezug auf die 
de bevor. Die Miſſion Cowley's wird 
8 er letzte Verſuch der Vermittlung zur Er⸗ 
as trotz der — angeſehen. Sollte ſie fehlſchlagen, 
achricht des „Moniteur“ aus Rom viele 
N. Aug ablic aubt man in Abgeordneten -Kreiſen 
gerung 6 gekommen, wo auch die preußiſche 
uu wahrſcheider Lage fein würde, ſich in der als. 
beͤalichen Ausſicht auf den Ausbruch 
— ihr bisheriges Verhalten, ſowie 
8 . 0 Maßnabmen zu äußern. Die 
— N — würde ihr, wie man hört, durch 
— 5 ng des Abgeordnetenhauſes geboten 
Arni eren Vertreter auf der Tribüne Heinrich 
— Me ae wird, 
in ‚18. Faaubiſcen b Jabrbüchern wird aus 
ar bes Zuſamm r geſchrieben: „Auf ein feſtes und 
6 Ei 2 mit Preußen deutet mehr 
iber die S hin, und es ſcheint völlig wahr, 
niche in Wien prache verlautet, welche beide Kabi⸗ 
no eig darüber — haben. Man muß ſich auf⸗ 
— eine natio ni daß weder englifche Tories, 
el —— preußiſche Regierung das Syſtem, 
8 ic 22 der Alpen anwendet, zu 
MA aber a — die Bedeutung 
ge anders denken als die 
che in Sai, und ſich ſtets bewußt 
a 8 — Napoleons in Italien 
„Ab, inge Stimm tenzen nachwirkt. Nicht 
‚Au . e hat ſich hier im Sinne der 
4%, en Gebahren wirklich an das 


eift 
bardei undesfteunblichen Bien . 


0 arantit ückſichten fofort die Lom 
Rein leſſten — es in Deutſchland, was es 
wird ohne Seife das — ſo glaubt man hier 

5 dar fordern und — geſchehen, ſobald die Umſtände 
weite Melt, daß ee in Fran Die gehörige Burgſcholt 

N en wolle. D in Frankfurt ein ehrlicheres Spiel 
aß man trotzdem gern eine Aeuße⸗ 


1 


rung, eine öffentliche Aeußerung, namentlich des 
Landtages vernommen hätte, werden Sie den Eng— 
ländern zu Gute halten — wird doch auch bei 
Ihnen ſelbſt nicht überall die eigenthümliche Lage 
Preußens als Grenznachbar Frankreichs in Rechnung 
gebracht!“ = 

Berlin, 2. Marz. Heute ift im Staats- 
Miniſterium auf die wiederholte Anträge mehrerer 
Zollvereinsſtaaten beſchloſſen, bei dem Zollverein 
auf ein Pferde⸗Ausfuhr⸗Verbot, auf allen Grenzen 
des Zollvereins-Gebietes ausnahmslos, anzutragen. 

— Am ganzen Rhein foll, nach der „Köln. .“, 
eine ächt patriotifche deutfhe Stimmung herrfchen. 

— Die im Abgeordnetenhauſe zur Berathung 
des Ehegeſetzes gewählte Commiſſion will ihre 
Aufgabe in möglichſt kurzer Zeit löſen, damit die 
Vorlage baldigſt an das Plenum und an das 
Herrenhaus gelangen und ein Reſultat noch in die⸗ 
ſer Seſſion ermöglicht werden kann, welche kurz 
vor Palmſonntag (17. April) ſchließen dürfte. In 
der Commiſſion ſoll ſich übrigens eine große Ver- 
ſchiedenheit der Anſicht kund geben. Von einer 
Seite wird die Einführung der obligatoriſchen Civil 
ehe an Stelle der fakultativen des Entwurfs ge- 
wünſcht, von anderer Seite will man wenigſtens 
eine präciſere Faſſung der Bedingungen, unter denen 
eine Civil-Ehe eingegangen werden kann, beantragen. 
Im Herrenhauſe dürfte die Vorlage, wie man glaubt, 
auf Widerſpruch ſtoßen, welche die Annahme des 
Geſetzes überhaupt fraglich erſcheinen läßt. 

— Ihre Maj. die verwittwete Kaiſerin von 
Rußland wird nach den neueſten hierher gelangten 
Nachrichten um die Mitte des Juni nach Berlin 
kommen und in Sansſouci mit Sr. Maj. dem Könige, 
deſſen Rückkehr jetzt auf den 11. Juni feſtgeſetzt iſt, 
zuſammentreffen. 

— Der Flügel. Adjutant Sr. Majeftät des Kö. 
nigs, Major Graf v. d. Groeben, iſt aus Rom 
hierher zurückgekehrt. 

— Eine Deputation des Königl. 11. Infanterie» 
Regiments iſt von Breslau hier eingetroffen, um 
dem Prinzen Friedrich Wilhelm die Einladung zur 
50jährigen Jubelfeier des 11. Infanterie-Regiments 
zu überbringen. 

— Der Vorſtand der jüdiſchen Gemeinde von 
Berlin beabſichtigt, wie man hört, erneute Schritte 
wegen Abſchaffung des ſogenannten Juden » Eides 
zu thun. Im Jahre 1850 hat ſich die hieſige 
Gemeinde an der Spitze von 400 anderen Gemeinden 
der Monarchie in Liefer Angelegenheit petitionirend 
an den Juſtiz⸗Miniſter gewendet und dieſe Petition 
im Jahre 1851 wiederholt, ohne daß ein Beſcheid 
darauf erfolgt iſt. Es mag hierbei bemerkt werden, 
daß der „Juden Eid“ in den meiſten deutſchen 
Staaten bereits abgeſchafft iſt, nachdem damit im 
Königreich Sachſen durch eine Schrift des damaligen 
Ober ⸗Landesrabbiners Dr. Frankl (zur Zeit in 
Breslau), welche ſchon 1840 erſchien, der Anfang 
gemacht worden war. 

Rheinheſſen, 25. Febr. Heute kam mir die 
fo vielfach befprochene St. Helena-Medaille zu Gr 
ſicht. Ein armer Veteran aus meiner Nähe, der 
ſieben Jahre unter dem gewaltigen Corſen gedient, 
brachte ſie mir zur Anſicht, mich bittend, ihm doch 
„die Auslegung von dieſem Ding“ zu machen, da 
er in mich, wie er beſonders bemerkte, in dieſer Hin⸗ 
ſicht das beſte Vertrauen ſetze. Der gute 71jährige 
Alte, das war mir gleich nach einigen Fragen klar, 
hatte geglaubt, bei dem franzöſiſchen Geſandten in 
Darmſtadt nicht nur die Medaille, ſondern auch 
Geld zu empfangen. Das „Ding“ wurde ihm zu 
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Theil; außerdem aber erhielt er keinen Liard. Wie 
ich nun dem gutmüthigen Großvater die Auslegung 
machte, brauche ich Ihnen wohl nicht näher zu ſchil⸗ 
dern; das aber betone ich aufs Nachdrücklichſte, daß 
auf meine „Auslegung von dem Ding“ hin der 
treue Alte mit Thränen in den Augen ſagte: „So 
iſt's recht, Herr ... .., wie Sie es da ſagen! 
Nein, tauſendmal lieber will ich nochmals das Ge- 
wehr ergreifen und damit gegen Napoleon marſchi⸗ 
ren, wenn er als Feind des deutſchen Vaterlandes 
zu uns kommt, als dieſes Ding trogen! Nein, das 
zu thun, ſoll mir nie in den Sinn kommen!“ Herr⸗ 
lich ſprach ſich nun der deutſche Veteran in weite 
ren Worten aus; in mir aber ſtieg dabei der Wunſch 
auf: „O, wären doch alle Deutſchen Augen» und 
Ohrenzeugen dieſer patriotiſchen Scene!“ 

Coblenz, 27. Febr. Die hier durchziehenden 
Pferde⸗Transporte find jetzt in fo fern einer Con- 
trole unterworfen, als ſolche polizeilich notirt und 
die Begleiter derſelben über die Orte, woher die 
Pferde kommen und wohin dieſelben gebracht werden, 
eraminirt werden. — — In dem Badeorte Ber- 
trich an der Moſel hat man in den jüngſten Tagen 
eine ſehr ſchöne römiſche Statue der Diana in 
karrariſchem Marmor vorgefunden. Bertrich war 
ein Nömer-Bad, und man hat daſelbſt bereits viele 
römiſche Antiquitäten aufgefunden; die Nachgrabun⸗ 
gen werden fortgeſetzt. 

Frankfurt a. M., 23. Febr. Eine Circular⸗ 
Depeſche Walewsky's vom 21. d. M. an die fran⸗ 
zöſiſchen Agenten ꝛc. Deutſchlands iſt auch hier ein⸗ 
getroffen. Sie ſoll in ſehr beſtimmten Ausdrücken 
der Hoffnung auf Erhaltung des Friedens 
Raum geben und beſonders betonen, daß die italie«- 
niſche Angelegenheit auf diplomatiſchem Wege aus⸗ 
geglichen werde. Dagegen, heißt es weiter, beſtehe 
der franzöſiſche Kaiſer darauf, daß die Donaufürſten— 
thümerfrage auf einer Conferenz in Paris zum Aus- 
trag gebracht werden ſoll. 

Aus Schwaben, 23. Febr. Unter dem Drucke 
der ſo nahen Kriegsgefahr und bei der zur Zeit 
noch fo ziemlich vollſtändigen Wehrloſigkeit, befon- 
ders von Südweſt⸗Deutſchland, wird die allgemeine 
Stimmung immer ernſter. Man fürchtet von dem 
ephemeren Charakter der franzöſiſchen Politik, daß 
ſie, bei der Nothwendigkeit eines Krieges, in der ſie 
ſich aus Selbſterhaltungs-Gründen befindet, auch 
changiren und Deutſchland könnte befreien wollen. 
Daß Baden und der Schwarzwald im Süden wehr⸗ 
los, und daß ein Truppenkörper in wenigen Tagen 
Süd⸗Würtemberg erreicht und beſetzt hätte, dies wiſſen 
die Franzoſen ſo gut, als ſie es 1796 gewußt haben 
und als wir es wiffen, N R 

Wien, 26. Febr. Die vor Kurzem von mele: 
reren Seiten erwahnten Gerüchte über die zu Gunſten 
Frankreichs und Sardiniens übernommenen Ver— 
pflichtungen werden von berufener Seite widerlegt; 
doch giebt man zu, daß zwiſchen dem Kabinette der 
Tuilerien und dem von Petersburg Verhandlungen 
beftanden haben oder vielleicht noch beſtehen; flellt 
jedoch in Abrede, daß dieſelben bereits ein Reſultat 
gehabt haben, wie es von Frankreich gewünſcht wird. 
Es ſcheint, nach Allem, was man in diefer Hinſicht 
vernimmt, in Petersburg ganz beſonders betont zu 
werden, daß man ſich vollkommen die freie Hand 
bewahren müſſe, um je nach Umſtänden operiren zu 
können. Bemerkenswerth iſt es auch, daß die Partei, 
welche die zwiſchen Rußland und Oeſterreich aus 
Anlaß des orientaliſchen Krieges entſtandenen Diffe⸗ 
renzen als ein Unglück für das letztere betrachtete, 
eine Verſöhnung zwiſchen den beiden Kaiſerſtgaten 


fein dürfte. In diefen verſchiedenen Verſionen tritt 
indeſſen das als Gemeinſames hervor, daß Lord 
Cowley dem Wiener Hofe vorſchlagen ſolle, die Räu- 
mung Mittel -Italiens von den franzöſiſchen und 
öͤſterteichiſchen Truppen und die Kündigung der 
zwiſchen den italieniſchen Herzogthümern und Oeſter⸗ 
reich geſchloſſenen Spezial- Verträge als Baſis für 
eine diplomatiſche Löſung der italieniſchen Frage 
anzunehmen; daß Oeſterreich auf die erſte dieſer Be⸗ 
dingungen, in der nach den neueſten telegraphiſchen 
Depeſchen der Papſt bereits die Initiative ergriffen 
hat, kein Bedenken trägt, einzugehen, iſt durch die 
öſterreichiſche Correſpondenz bereits zugeſtanden wor- 
den; was aber die andere Frage anbetrifft, ſo ſcheint 
ſie bis jetzt noch ihre beſonderen Schwierigkeiten 
darzubieten. Die „Oſtdeutſche Poſt“, ein Organ, 
das bedeutſame Beziehungen unterhält, ſagt in einem 
gegen die „Patrie“ gerichteten Artikel Folgendes: 
„Eben weil ſowohl Oeſterteich als die italieniſchen 
Staaten vollkommen ſouverän find, fo haben fie un« 
zweifelhaft das Recht, Verträge mit einander zu 
ſchließen. Weil ferner die italieniſchen Staaten, zu⸗ 
mal die mittleren aus eigener Kraft nicht im Stande 
find, ſich gegen eine von Innen oder Außen drohende 
Zerſtörungspolitik zu ſchützen, ſo haben ſie neben dem 
Rechte auch die Pflicht, durch Schutzbündniſſe ihre 
Exiſtenz zu ſichern. Aus der Souveränität dieſer 
Staaten fließt endlich unzweifelhaft das Recht, ſich 
den Staat zu wählen, mit dem fie einen Schutz 
vertrag abſchließen wollen. Wenn die „Patrſe“ 
fi ſchon herbeiläßt, die Verträge von 1815 anzu- 
erkennen, ſo ſollte ſie dieſelben doch genauer einſehen. 
Dann würde fie finden, daß ſpeziell Toskana und 
Modena die Sekunde und Territogenitur des öſter⸗ 
reichiſchen Kaiſerhauſes bilden, daß Oeſterreich auf 
dieſe Länder ein in jenen Verträgen ausdrücklich 
gewahrtes Heimfallsrecht beſitzt. Daraus entſpringt 
für beide Theile gewiß ſonnenklar das Recht wie 
die Pflicht, ſich zur Aufrechthaltung des gemein- 
ſchaftlichen Verhältniſſes beſonders zu verbünden.“ 
Im Uebrigen, ſchreibt ein diplomatiſcher Korreſpon⸗ 
dent der „Oſtdeutſchen Poſt““ aus Paris, daß Lord 


nicht für unwahrſcheinlich hält und dabei auf die 
Vermittlung Preußens rechnet. — Die Räſtungen 
werden hier fortwährend mit großem Eifer betrieben. 
Die Pferdeankaufe dauern fort, und find neuerdings 
wieder bedeutende Lieferungen für Armee Bedürfniſſe 
abgeſchloſſen worden. Die Aufſtellung eines bedeu- 
tenden Obſervationskorps im Voralbergiſchen be- 
ſtätigt ſich. Das an der ſerbiſchen Grenze ſtationirte 
Korps iſt in letzterer Zeit nicht verſtärkt worden, 
doch hört man nicht, daß es zurückgerufen werden ſoll. 
London, 25. Febr. Ueber den Stand der 
italieniſchen Frage äußert ſich die geſtrige „Times“ 
bei Gelegenheit der Sendung Lord Cowley's nach 
Wien folgendermaßen: Wenn Oeſterreich die Feind⸗ 
Schaft Frankreichs zu entwaffgen wünſcht, oder wenn 
es, außer Stande, dies zu thun, Frankteich in dem 
kommenden Kampfe ohne alle Entſchuldigung laſſen 
will, fo wird es keine Zeit verlieren, ſondern die. 
von uns längſt angedeuteten Vorſichtsmaßregeln 
ergreifen und ſeine Stellung in Italien fo weit ein», 
ſchränken, daß es fie im Angeſicht Europa's be 
haupten und rechtfertigen kann. Wenn der Kaiſer 
der Franzoſen, wie wir dies ſchon oft auseinander ⸗ 
geſetzt, das lombardiſch - venetianiſche Königreich von 
Defterreich heraus haben will, ja darf er von keiner 
Seite Sympathien erwarten. Indem er dagegen 
die Räumung der päpſtlichen Legationen verlangt, 
ſpricht er eine Forderung aus, die im Allgemeinen 
die Sympathien Europa's für ſich hat. In dem 
Maaß, als die Dinge täglich kritiſcher werden, 
wird es auch nothwendiger, daß Oeſterreich ſeine 
Stellung klar umzeichnet und, was daran unbaltbar 
iſt, aufgiebt, um fo den Neft mit feſterer Hand zu 
halten. Wenn Oeſterreich durch die Räumung der 
Legationen erwirken kann, daß die Franzoſen die 
Halbinſel verlaſſen, wird es einen diplomatiſchen Sieg 
errungen haben, den zu verfäumen die größte Un- 
klugheit wäre. Wie groß auch die Gefahr eines 
Aufſtandes wäre, auf die man es bei einem ſolchen 
Verfahren ankommen laſſen müßte (und wir wollen 
dieſelbe gar nicht unterſchätzen), ſo iſt ein künftiges 
mögliches Wagniß doch augenſcheinlich einer augen 
blicklich dringenden Gefahr vorzuziehen. Die mora⸗ 
liſche Unterſtützung Englands iſt bis jetzt mit Freuden 
der öſterreichiſchen Sache gegeben worden, und wir 
haben daher ein Recht, zu erwarten, daß unſer 
Rath, wenn er mit Ehren angenommen werden 
kann, eine günſtige Aufnahme finde. In die Zukunft 
zu blicken, iſt unmöglich; Alles, was wir im Augen» 
blick ſehen können, iſt, daß eine Gelegenheit, die 
drohende Trübſal abzuwenden, vorhanden iſt und, 
wenn man ſie nicht recht und feſt ergreift, für immer 
entſchlüpfen wird.“ ö 

— 28 Febr. Sir William Armſtrong's Ernennung 
zum Ingenieur im Kriegs⸗Departementiſt, wie man ſagt, 
nur der erſte Schritt zu einer allgemeinen Reform 
der Artillerie-Fabriken. Eines der von Sir William 
erfundenen Geſchütze, ein 12pfünder, wurde heute 
son der reitenden Artillerie auf dem Paradegrunde 
in Woolwich probirt. Die allerſtrengſten Befehle 
find gegeben, keinen Civiliſten oder Fremden nahe 
herankommen zu laſſen, da man fürchtet, daß die 
Waffe nachgeahmt werden könnte. Während der 
wenigen Tage, daß die Kanone im Arſenale ſtand, 
erhielten ſelbſt Offiziere aus dem Arſenale nicht die 
Erlaubniß, fie zu beſichtigen. Sie wird in einem 
beſonderen Holzſchuppen aufbewahrt. Ein Gentleman, 
der geſtern mit dem Bleiſtifte die Kanone zu ſkizziren 
ſuchte, wurde augenblicklich gefaßt und mußte die 
unvollendete Zeichnung hergeben, was ihn nicht 
wenig zu ärgern ſchien. 

— In militäriſchen Kreiſen ſagt man, daß Ba⸗ 
ron Heß den Felbherrnſtab führen werde, wenn ein 
italieniſcher Krieg zum Ausbruch käme, und eine 
beſſere Wahl zu treffen, wäre nicht möglich, da der 
tapfere Feldzeugmeiſter jeden Zoll breit Terrain in 
Italien wie feine Taſche kennt. — Geſtern Mor- 
gen find zwei Divifionen von Wien auf der Süd⸗ 
bahn nach Italien abgegangen. — In Wien 
herrſcht eine etwas le ' denſchaftliche, um nicht zu 
fagen: verzweifelte Stimmung. Man glaubt nicht, 
daß der Friede erhalten werden könne. Der 
Wiener Corteſpondent der „B.-H.“ verſichert den 
von verſchiedenen Seiten gegen feine desfallſige Mit⸗ 
theilung geäußerten Zweifeln gegenüber wiederholt 
in der beſtimmteſten Weiſe, daß Oeſterreich feine 
Zuſtimmung zu dem Zuſammentritt der neuen Pa- 

riſer Konferenz nicht eher ertheilt habe, als bis ihm 
von England und Preußen die förmliche Zuſage er. 
theilt worden ſei, daß die italieniſche Frage auf der 
Konfeeenz nicht berührt werden werde. 

— Ueber die Miſſion Lord Cowley's nach 
Wien werden von den verſchiedenſten Seiten 
Mittheilungen gegeben, von denen wohl die 
auffalligſte die der offiziöſen „Opinione“ in Turin 


träfe, und daß Frankreich in dieſer Beziehung fol“ 
gende Alternative ſtelle: „Entweder die Wabl wird 


zu vollziehende Union zu unterflügen, oder es macht 
die Konzeſſion, die Wahl für ungültig erklaren zu 
laſſen, unter der Bedingung, daß die ganze Kon⸗ 
vention umgewotfen und neu überarbeitet wird, und 
zwar mit vollftändiger Durchführung der Union.“ 
Mailand, 24. Febr. Vorgeſtern fand die 
Beerdigung der aus dem Jahre 1848 bekannten 
Conte Emilio Dandolo ſtatt. Es hatten ſich mehr 
als 3000 Perſonen zum Leichenzuge verſammelt, 
dem ſich auch gegen 80 Equipagen anſchloſſen. 
Der mit ſchwarzem Sammet bedeckte Sarg wurde 
von Adeligen, die Quaſten des Sargtuches von 
Bürgerlichen getragen. Kaum hatte der Sarg die 
Kirche von St. Babile verlaſſen, fo fielen zwei 
große Tricolorkränze auf denſelben, was laute Aeuße⸗ 
rungen hervorrief. Auf dem Friedhof war eine 
Kompagnie Militair aufgeſtellt, doch kam es zu keinen 
weiteren Exzeſſen. An demſelben Tage Vormittags 
fand wieder ein Duell zwiſchen einem öſterreichiſchen 
Offizier und einem Ingenieur aus Crema ſtatt. 
Rom, 22. Febr. Die Preußiſchen Ma jeſtäten 
zeigten ſich feither bei keiner gottesdienſtlichen Feier 
in römiſchen Kirchen; doch feit einigen Tagen be⸗ 
ſuchten Allerhöchſtdieſelben die St. Peterskirche zur 
Stunde des Chors. In einer Seiten-Capelle bört 
man dann den Vespergeſang der Domherren, ge 
wöhnlich im ſtrengen Ton der Gregorianiſchen Wei— 
fen. J. Majeſt. bleiben in der Regel von Anfang 
bis zu Ende des Chors. Ich ſchrieb Ihnen, daß 
man beabſichtigte, den Sixtiniſchen Chor in den 
Abendſtunden zuweilen im Palaſte Cafarelli ſingen 
zu laſſen. Indeſſen war der Leibarzt Sr. Majeſt. 
nicht dafür, und fo iſt es unterblieben. Geſtern be 
ſuchten Ihre Majeſt. in Traſtevere die Kirche des 
heiligen Chryſogonus, eine der älteſten und mit an» 
tiken Bau⸗Denkmaͤlern am reichſten ausgeſchmückten 
Roms. Der König zeigt beſondere Bewunderung für 
die aus der nahen Naumachie Kaiſer Auguſtus oder 
den Thermen des Sever in das Mittelſchiff der 
Kirche gekommenen 22 maſfeſtätiſchen Granitfäulen. 
Mit dem Befinden des Königs geht es recht gut. 
Paris, 27. Febr. Im „Univers“ erſchien 
geſtern ein Artikel, worin bemerkt wurde, es ſei die 
unbeſtreitbare Eigenſchaft freier Souveraine, daß ſie 
nach eigenem Ermeſſen Verträge mit andern Mäcy- 
ten ſchließen dürften; man habe alſo kein Recht, 
Oeſterreich daraus einen Vorwurf zu machen, daß 
es mit den kleineren italieniſchen Souverainen Ver⸗ 


digungs Linie hineinzuziehen, wie Frankreich 


ſtattete, nach Gutdünken Belgien militaitiſch ge 


Cowley's Miſſion auch die Rumäniſche Frage be⸗ 


für gültig erklärt, und Frankreich iſt dann bereit, 
eine Verſchärfung der Garantien gegen eine faktiſch 


träge zu gegenſeitigem Nutzen abgeſchloſſen 00 


Darauf antwortet heute die „Patrie“: „Oe met 
hatte nicht mehr Recht dazu, die Herzog g 
Modena und Parma in feine militairiſche pe 
wenn es einen Vertrag abgeſchloſſen, der ihm 15 
beſetzen und in die Antwerpener Citadelle eine 
ſatzung zu legen.“ die 
— Der Kaiſer bat geſtern im Miniſterratbe 
Erſuchen des päpſtlichen Nuntius und die ihm ir 
geſagte eventuelle Räumung des Kirchenſtaates in? 
folgenden Worten angekündigt: „Sie willen, unn 
Herren, welche Fürſorge ich ſtets dem heiligen Den 
gewidmet und mit welchem Eifer ich ſtets ſeine W. 
zu wahren geſucht babe. Jetzt glaubt er auf 10 
Unterſtützung meiner Regierung verzichten zu fon! ur 
Ich habe beſchloſſen, ihn feinem Schickſale zu in 
laſſen, dem er durch die Verſtocktheit ſeiner Re, 
rung, die ihn meine uneigen nützigen Rathſchläge nl 
befolgen läßt, überliefert wird.“ Der Correſpon iin, 
der „Independ. Belge“, der dieſe Worte mild u | 
fegt hinzu, „die Räumung des Kirchenſtaates we, 
aus dieſem Grunde als eine neue Verwicklane 
pi 


trachtet, da alle diejenigen, welche die römiſchen 
ſtände kennen, darüber einig ſeien, daß, wenn b 
Franzoſen in Civita⸗Vecchia eingeſchifft worden gl 
fort die Revolution in Rom los brechen und 18 1 
Mann Schlüſſelſoldaten derſelben keinen Damm t 
gegen zu ſetzen im Stande fein werden.!“ get 
— Der Kaiſer foll dem baieriſchen Geſalde, 
Vorwürfe über die Haltung ſeiner Negiern ,, 
gemacht haben; dieſe würde viel mehr zur 6: 
tung des Friedens beitragen, wenn fie auf Di 
reich ihren Einfluß geltend machte, ſtatt ſich fe 
ſelig gegen Frankreich zu benehmen. Was 4 
baierifche Geſandte erwidert babe, wird nicht geſoh, 
— Wir wiſſen, ſchreibt die „Köln. Z.“, von eh 
ſichtsvollen Männern, die kürzlich von kr 
gekommen, daß man fich von der Allgemeine 
und Stärke des Verlangens nach Frieden, mig 
allen Schichten der Bevölkerung Frankreichs ber und 
im Auslande gar keine Vorſtellung machen 9. 
Die auf der Krim bleichenden Gebeine können * 
an ſich ſchon fo geringe Konſkriptionsluſt der aß 
zöſiſchen Bauern nicht vermehren. Schon jetzt 
Mangel an Arbeitern für den Landbau. Was m 
in den „niedrigen Regionen“ denkt, „wo fi 
gemeine Intereſſen bekämpfen“, davon brauchen wi 
gar nicht zu reden. Aber die Abgeordneten, % 
Senatoren, die Miniſter ſelbſt führen eine Spral, 
von der nur zu wünſchen wäre, daß fie un, 
ſchminkt zu den Ohren des Kaiſers dringen mon, 
Es iſt eine müßige Beſorgniß, daß man in Deu 
land durch das Verlangen nach Arlegebereiſch, 
die Franzofen, die Nation verletzen könnte. anf 
Gegentheil, man hat uns verſichert, daß, w 
heute der preußiſche Landtag mit Einftimmid 
und Hüteſchwenken einen Antrag, wie er in an 
deutſchen Kammern geſtellt worden, angenoma 
hätte, die Nachricht nirgends mehr Genugthe ii 
erregen würde, als in Paris. Man darf dem Kan 
freilich zutrauen, daß er, ſo lange er am Gehen 
der Soldaten nicht zweifelt, ſich um den Wu 
und Willen des ganzen Volkes nicht mehr kümm 
wird. Der Wunſch und Wille der ſremeſſch, 


Nation iſt ſeiner Meinung nach, daß Er her 


und mit dem 22. Nov. 1852 hat ſie aged, 
Aber von England und Preußen hat er keine 10 
ſicht auf Neutralität erlangen können. Kein leg 
zweifelt, daß, wenn er einen muthwilligen nd 
mit Oeſterreich anfängt, in kurzer Zeit Deut 10 
und England, wenn nicht noch andere Stor, 5 
Europa's, gegen ihn in Waffen ſtehen wer gel 
Von Rußland glauben wir zu wiffen, daß ihm 
den letzten Wochen das revolutionäre Treiben 
arg geworden iſt. Auch das Haupt der tacho, 
Chriſtenheit hat feine Mißbilligung der revolutie t, 
ren Plane in Italien und der Kriegsgelüſte h 
gesprochen. Kurz, wenn der Wunſch, auf an 
ſchönen Schimmel in Mailand einzureiten, Nr 
Kaiſer der Franzoſen nicht zu einer firen Idee geh 
den iſt, ſo wird er frob ſein, wenn Lord Con pn 
Sendung, die hauptſächlich einen eurepaggie 
Kongreß wegen Italiens bezwecken ſoll, in 
Gehör findet. > ‚pie 
— 1. März. Man verſichert in gut until zus 
ten Kreiſen, daß die Franzoſen Rom ſofort ve 
werden. übel 
— Die „Preſſe“ verbreitet ſich nochmals tdäten 
Frankreichs Beruf, alle unterdrückten Nationag affen 
zu erlöfen, und stellt in Ausſicht, daß feine Wa 
noch lange Beſchäftigung finden werden, daos 
ganz Europa die Feffeln gebrochen find u ur 
der allgemeine Friede einkehren kann. Die 


Zu 


7 


v ˖ en 
ſind „ on Wirren, dieſe immer drohenden Gefahren 


Mm gear, Soldalen in ganz ungewöhnlichem Maafe 


ihrer ergen 
Aan, un, Kundgebung. Es iſt ein dumpfer 
nalitäten naufhörliche Verſchwörung der Natio- 


u f 
Regierungen 2 Gerechtigkeit gegen die despotiſchen 


Broſchüre „Napoleon III. und Italien“ gewidmet, 
Es iſt kein Zweifel, daß dieſelbe durch ihre unbe⸗ 
ſtimmten und dehnbaren Urtheile über die wichtigſten 


Borigenden erhielt und dadurch Vorſteher wurde. 
Erſter Beiſitzer bleibt Hr. Commerz. Rath C. N. 


v. Frantzius; zweiter Beiſitzer wird Hr. Commerz. 


eine — = die Verträge, welche in Europa] Punkte der italieniſchen Frage, durch ihre exkluſiven] Rath Paleske. Die Hrn. Stoddart und 
Dinfall keit e geheiligt baben, deren] Ayſichten und fonderbaren Projekte nicht vollſtändig Biſchoff find zu Börfen - Commiffarien und die 
n die am meiſten dabei Intereffirten | befriedigt, aber der ſpeziell hiſtoriſche Theil iſt in Hrn. Paleske und Albrecht zu Hafen Com⸗ 


er 5 4 8 

; Preſſe⸗ ag können. Dieſe Lage, ſo fübrt die 
rieden nicht er aus, läßt die Civiliſation und den 
t zu Athem kommen, und Frankreich 


muß enz; 
ſachen odlich die Sache gründlich angreifen, wenn 


derſelben gut dargelegt, außer, wie es ſich verſteht, 
an den Stellen, wo von den friedlichen und liberalen 
Beſtrebungen Napoleons I., feiner feltenen Uneigen- 
nützigkeit in der Erhaltung der Nationalitäten u. ſ. w. 
die Rede iſt.“ Nach einer unparteiiſcken Darlegung 
der Entwickelung der Verhältniſſe in Italien, bei 
welcher Gelegenheit der Plan eines italieniſchen 
Föderativſtaates „ſehr ſonderbar und unausführbar“ 
genannt wird, heißt es am Schluß: „Die Lage der 
Dinge in Italien iſt jetzt ſo geſpannt, daß eine 
baldige Entſcheidung, auf welchem Wege es auch 
ſei, unbedingte Nothwendigkeit wird. Wenn es der 
Diplomatie gelingt, dieſen gordiſchen Knoten zu löſen, 
fo wird das Verdienſt, das fie Europa dadurch er⸗ 
weiſt, eines der wichtigſten ſein, deſſen ſich die 
Staats weisheit jemals zu rühmen hatte.“ Der 
Artikel der „Akademie⸗Zeitung“ iſt überſchrieben: 
„Der Krieg und die Traktate“ und meint, daß die 
europäifchen Traktate ſeit 18 15 fo viel verletzt worden 
ſeien, daß man auf ihre Unverletzlichkeit nicht gut 
pochen könne; ſie glichen Netzen, durch die ein 
großer Fiſch ungeſtraft hindurch geht, während der 
kleine darin hängen bleibt. Italien könne trotz der 
Verträge nicht in dem Zuſtande bleiben, in welchem 
es ſich jetzt befindet, denn ganz Europa leide, wenn 
eines ſeiner Glieder leide. Trotzdem ſpricht der 
Artikel am Schluß gleichfalls die Hoffnung aus, daß 
es der Diplomatie noch gelingen werde, den Krieg 
zu hindern. 

Konftantinopel, 16. Febr. Neuere Depeſchen 
der „Indépendance“ melden, daß die Pforte auf den 
Gedanken verzichtet habe, das Heer aus Numelien 
an die Donau zu ſenden, weil der Oberbefehlshaber 
deſſelben erklärt habe, bei der Bedenklichkeit der 
Sachlage in Serbien ſei es gefährlich, Bosnien, 
Albanien und die Herzegowina von Truppen zu 
entblößen. In Folge deſſen werde die Regierung 
Truppen von Konſtantinopel nach Skutari ſchicken. 
Außerdem ſollen 24 Bataillone, unter denen ſich 
12 Garde Bataillone befinden ſollen, zu der einen 
Hälfte in Schumla, zur andern Hälfte in Soſia 
lagern, um die rumäniſchen Fürſtenthümer zu beo. 
bachten. — Die Pforte iſt geneigt, die Wahl des 
moldauiſchen Divan anzuerkennen, ſie proteſtirt aber 
gegen die Operationen der walachiſchen Wahlver- 
ſammlung. — In dem Diſtrikt von Janina ſind 
Unruhen ausgebrochen. — Der in Ungnade gefallene 
Kybrisli Paſcha wird mit Glückwünſchungen über» 
ſchüttet. — Der fanatiſche Pöbel in Rodoſto bat 
die chriſtlichen Bewohner der Stadt bedroht. Ein 
Franzofe iſt gefährlich verwundet worden. Die 
franzöſiſche Geſandtſchaft in Konſtantinopei hat die 
Abſendung türkiſcher Truppen dahin zur Herſtellung 
der Ordnung verlangt und außerdem den „Sala-⸗ 
mandte“ dahin geſchickt. Dieſes Schiff hat 16 
Gefangene nach Konſtantinopel zurückgebrocht. 

— Wir erhalten die Poſt aus Kalkutta vom 
22. Jan. Der Ober⸗Befehlshaber des engliſchen] 
Heeres, Lord Clyde, hat den Aufſtändiſchen ein ley- 
tes Gefecht an der Gränze von Nepaul geliefert. 
Nachdem er Nena Sahib ins Innere jenes Reiches 
zurückgeworfen, überließ er Jung Bahadur die 
Sorge, ihn auf ſeinem Gebiete zu verfolgen. Nach 
Luckno zurückgekehrt, ließ Lord Ciyhde die Mehrzahl 
der Feſtungen in Audh ſchleifen und vertheilte ſeine 
Truppen in den großen Städten. Er ſchickte ſich 
an, nach Europa zurückzukehren. Sir H. Roſe 
wird ihn erſetzen. 

Vera⸗Cruz, 9. Febr. Die „Aſia“, die mit 
der New⸗Yorker Poſt vom 16. Febr. in England 
eingetroffen iſt, bringt Nachrichten aus Bera- Cruz 
vom 9. Febr. Die Kommandanten der franzoͤſiſchen 
und der engliſchen Flotte haben ihre Forderung 
durchgeſetzt, wonach der frühere Zolltarif in Vera⸗ 
Cruz wieder hergeſtellt und zwei Drittheile der Zoll: 
einnahme an England und Frankreich garantirt wird, 
Der amerikaniſche Konſul hat gegen dies Arrange- 


miſſarien gewählt. 

— Geſtern Abend rettete der Polizei. Sergeant 
Petermann, ohne die Gefahr für fein eigenes 
Leben zu fürchten, einen Arbeiter von dem Tode 
des Ertrinkens in der Mottlau, gegenüber der Schäferei. 
Ganz erſchöpft und der Sprache nicht mehr mächtig, 
konnte der Verunglückte erſt nach längerer Zeit 
durch Reiben mit Bürſten und Aderlaß in das 
Leben zurückgerufen werden. f 

— In dem Danziger Werderdorfe Trutenau 
wobnten in einer Kirchen- Kathe außer mehreren 
Dorfsarmen der Todtengräber des Kirchſprengels 
mit ſeiner Frau und ſeiner bejahrten Tante. Da 
der Todtengräber und einige Tage darauf deſſen 
Tante plötzlich verſtarben, ſo vermuthete man eine 
Vergiftung, und der Ortsvorſtand fand ſich veran⸗ 
laßt, auf eine gerichtliche Beſichtigung anzutragen. 
In der Nacht vor dem Eintreffen der Commiſſion 
brannte die Kathe ab. Da indeß die Leichen bei dem 
Feuer, obgleich die Thüre des Zimmers, worin dieſelben 
ſtanden, von innen verrammelt war, in &icher« 
heit gebracht wurden fo konnte die Obduction, 
und zwar zunächſt an dem Ehemanne vollzogen 
werden. Das Reſultat iſt noch nicht bekannt, weil 
der Magen und deſſen Inhalt, ein Theil der Leber 
und die Milz einem hieſigen Apotheker zur chemiſchen 
Zerſetzung übergeben worden ſind. — Man vermuthet, 
daß das Feuer abſichtlich angelegt iſt, um die Er» 
mittelung einer Vergiftung durch das Verbrennen 
der Leichen unmöglich zu machen. Nach den Aeuße⸗ 
rungen mehrerer Dorfbewohner ſoll die Ehefrau mit 
einem Anderen ein unlauteres Verhältniß gehabt, 
auch vor einigen Wochen ein Gift, angeblich zur 
Vertreibung von Ungeziefern, gekauft haben. Die 
Frau iſt einſtweilen gefänglich eingezogen. 5 

Thorn, 28. Febr. Von den ſtädtiſchen Be⸗ 
hoͤrden und von der Handelskammer ſind Petitionen 
bezüglich des Baues einer feſten Brücke über die 
Weichſel ausgegangen. Wie verlautet, baben dieſe 
bei der Staatsregierung Beachtung gefunden und 
zwar zum Theil aus folgender Urſache. Es liegt, 
wie behauptet wird, die Abſicht vor, unſere Feſtung 
zum Waffenplatz erſten Ranges zu erheben. £ 
Königsberg, 28. Febr. Die Oſtpreußiſche 
Zeitung kämpft in Leitartikeln und Berliner Korre- 
ſpondenzen für die Berechtigung des Konſiſtoriums 
zu dem bekannten Erlaß an die vier Pfarrer. Zur 
Sache ſelbſt erfährt man, daß der Konſiſtorial⸗Prä⸗ 
fident, Herr Eichmann, die Erklärung abgegeben hat, 
daß er in dem Paſſus: „Diener der evangeliſchen 
Kirche, deren Brod Sie eſſen“, letztere Worte 
in dem ihm vorgelegten Erlaß geſtrichen habe, und 
daß dieſelben nur durch ein Verſehen des Expedien 
ten in den Text mit aufgenommen waͤren. / 


wre in Italien vorhanden. Sie zeigen 
ſthen üben Punkten unſeres Kontinents. Wir 
welche Sr das Streben nach einer Veränderung, 
Virſuche n Tag zu Tag nothwendiger wird — 
Wwanzigmat Unabhängigkeit zu erlangen, welche 
9 er, ſt unterdrückt werden und dennoch glü ' 
Handel Bee dringender hervortreten, ald zur Zeit 
dungen — Wandel nicht mehr dieſen ewigen Stö— 
ache rlitgen ſollen. Seliſam genug iſt dieſe 
Sdorn an die Bourgeoiſie, welche die Quelle diefer 
a E an einem ganz andern Punkte findet. 
chen J Haltung der Pforte iſt eine den franzö⸗ 
biſtcation bſcchlen durchaus feindliche, und eine Mo« 
— derſelben nicht zu erwarten. { 
Napoleon iskuſſion über die Dotation des Prinzen 
Aulaß 3 t im Senat zu ſehr ſtürmiſchen Scenen 
t Bundeben. Zu dem Geſetzvorſchlage, betreffend 
Farc nigung von 800,000 Fr. für die erſte 
15 Amend des Prinzen, ſtellte dr. Segurd Agueſſeau 
d ündement, dieſe Summen dem Kaiſer direkt, 
'efen Wong zu fiellen, und der Redner motivirte, 
alder Haag durch die demokratiſche und kriege 
at die ung des Prinzen. Auch General v. Eaftelbajac 
deſtigen m Amendement bei und erging ſich in ſehr 
usdrücken über das Benehmen des Prinzen. 
Debeſpre re Redner ſollen ſich in demſelben Sinne 
f broſttochen baben. Kardinal Donner ſuchte die 
in nde . zu beſchwichtigen, indem er ermahnte, 
dem r ne Aufregung zu erregen, und namentlich, 
genen m zeigen ſuchte, daß der Kaiſer feinen 
eeintyn, eg ginge, ohne ſich von feiner Familie 
1 
Aumettuem „Memorial de Lille“ zufolge wurden die 
im . für die beiden Frimden Legionen, welche 
den N 1857 im ganzen Reiche aufgehoben wor 
<a, nun für alle Nationen neuerdings eröffnet. 
berg, * „Gazzetta di Genova“ meldet aus Cham - 
an denbort herrſche noch ruhige Stile, allein überall 
tif, renzen des Landes mache ſich eine mili⸗ 
die Seh Jewegung bemerkbar. Zu Grenoble ſeien 
dieren uus Cigenchümer zur Bequartirung von Offi⸗ 


zu laſſen. 


aner mit Der „Diritto“ meldet, daß in Folge 
Deſerteur, Stankreich abgeſchloſſenen Convention die 
— Piemonsg iche ſich auf das Gebiet Frankreichs 
Verwaltun — flüchten, feſtzuhalten und durch die 

t üff, "Behörden wechſelſeitig auszuliefern find. 
den bier e 27. Febr. Der in den letzten Ta⸗ 
don Mo ingetroffene franzöſiſche Botſchafter, Herr 
gen word. Muh, iſt heute vom Könige bier empfan⸗ 
don d den, um Sr. Majeſtät die offizielle Anzeige 
— ee migteng des Prinzen Napolton zu 

n. ; 


% 


Bermifchtes, 


„ Vor Kurzem ward in Berlin ein konditions⸗ 
loſer Handlungsdiener der Entwendung einer Uhr 
dringend verdächtig Der Angeklagte wandte ſich an 
einen Rechtsanwalt mit dem Erſuchen, ihn zu ver⸗ 
theidigen. Er wußte in ſo beredten Worten die 
Grundloſigkeit des auf ibn gefallenen Verdachtes 
zu ſchildern, daß der Rechtsanwalt wirklich an die 
Unſchuld des Bittſtellers glaubte und die Vertheidi⸗ 
gung übernahm. Dieſelbe batte den von ihm erwar⸗ 
teten und von feinem Klienten gewünſchten Erfolg: 
Letzterer ward nämlich freigeſprochen. Kaum war 
der Vertheidiger nach beendetem Termine wieder zu 
Hauſe angelangt, als er auch alsbald den Beſuch 
des Freigefprochener empfing. „Herr Rechtsanwalt“, 
ſagte dieſer, „Sie haben mir einen großen Dienſt 
geleiftet. Ich komme, um mich zu bedanken und 
Sie zugleich noch um einen Rath zu bitten.“ — 
„um welchen?“ — „Sie wiſſen doch, daß ich an⸗ 


— 
det 0 Erſtern fand das feierliche Leichenbegängniß 
doleiſcene Kraſinski, der für einen der bedeutendſten 
Den Dichter galt, ſtatt. 
der ee Cardiff ſprang vorgefiern ein Dampfer, 
Range feine Probefahrt machen wollte, am Dod- 
glück. — die Luft und verurſachte vielfaches Un⸗ 
Ronmande de, war der Maſchiniſt, der, um das 
a8 Sichert des Kapitains beſſer hören zu können, 
Vorang debeiceeentil geſchloſſen hatt. Gleich darauf 
Kapiraiy er Keſſel mit furchtbarer Gewalt. Der 
ore — fünfen von der Mannſchaft find ver. 
5 — von den Eigenthümern des Dampfers, 
Auge b, der ſich an Bord befand, büßte ein 
unter — und 
fanden Hunderten von Neugierigen, die am Quai 
Veniger b datten, glücklicherweiſe nur 7 mehr oder 


eniſche Fra 111 87 0 | ine Uhr geſtoblen zu haben?“ — „Nun 
nt rage aus. Das militäriſche Organ ment proteſtirt. geklagt war, eine Uhr geſtoblen z 3 

den — titel an einen Auffag der Revue de — ja, wozu denn diaſe Frage?“ — „Sie . 
el S an, des einzigen frangöfifchen Blattes, tigen Termin die Richter überzeugt, daß 9 


Zocales und Provinzielles. 

Danzig, 3. März. In der heutigen Ver⸗ 
ſammlung der Herren Aelteſten der Kaufmannſchaft 
hatte man die Abſicht Hrn. Commerz.-Ratd C. R. 
v. Frantzius zum Vorſteher zu wählen. Da 
derfelbe indeß die Wahl entſchieden ablehnte, erhiel- 
ten bei der Abſtimmung die Hrn, Lafer Gold⸗ 
ſchmidt und Heinrich Bebreod eine gleiche An. 
zahl Stimmen, worauf erſterer die Stimme des 


war. Ich bin alſo wohl mit dem Gericht jetzt fertig!“ 
— „Gewiß!“ — Ich wollte nun nur fragen, ob 
ich fie jetzt tragen darf.“ — „Was denn tra⸗ 
gen?“ — „Die Uhr“, erwiederte kaltblütig der Klient; 


es — 
bewahrt . einige Unabhängigkeit des Urtheils 
fr den Folg und ſagt: „Kaum hat ſich Europa 
2 er 9 der orientaliſchen Frage erholt, die 
in dad, ſo ſi in einem fo furchtbaren blutigen Kriege 
big, m gegen eigt ein neues Geſpenſt auf, welches 
— die Eiunättigen Augenblick die Gemütber er- 
Be ate italie dung beunruhigt. Dieß iſt die ſoge ⸗ 
uͤrthejlun niſche Frage. Ihrer Darlegung und 
8 iſt die unlängft in Paris erſchien ene 


U 


— „Die Uhr?“ wiederholte der Advokat entrüſtet, 
„Sie haben fie olſo doch geſtohlen?“ — „Ja!“ — 
Der Rechtsanwalt, empört über dieſes Uebermaß 
von Frechheit, riß die Thüre auf und warf den Dieb 
hinaus. ‘ 


\ 
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* Die „Nordd. Z.“ erzählt von Lißt's Schwie- 
gerſohn, dem Herrn Hans v. Bülow: Ihre 
Königl. Hoheit die Frau Prinzeſſin von Preußen 
beſuchte eines der Conzerte des Herrn v. Bülow, 
und ließ ihm für das Billet, das ſonſt einen 
Thaler koſtet, zwei Friedrichsd'or ſenden. Das iſt 
ſo herkömmlich bei den Prin zlichen Herrſchaften; 
Herr von Bülow beging aber die Unart, die 
Annahme der beiden Goldſtücke zu verweigerg, oder 
vielmehr dieſelben dem Hoflaquaien zum Geſchenk 
zu machen. Es erklärt ſich, daß man dieſe Unart 
bei Hofe übel vermerkte. Da nun in der neueſten 
Concertanzeige der Name des Herrn v. Bülow 
ohne die Bezeichnung „Hof Pianiſt“ erſchien, fo 
ſieht man in dieſer Auslaſſung einen neuen Ver⸗ 
fioß gegen die Hofſitte, oder gar eine ungebührliche 
Entäußerung des eben erhaltenen Hoftitels. 


„ Kürzlich trat Jemand in einer Geſellſchaſt 
ſehr wichtig mit feiner „atheiſliſchen Weltanſchauung“ 
und ſpielte mehrere Male als böchſten Trumpf die 
Verſicherung aus, das nur das exiſtiren könne, was 
er febe; Gott ſei nicht zu ſehen, alſo — auch 
nicht vorhanden. „Haben ſie Ihren Verſtand 
{bon einmal geſehen ?“ fragt Einer aus der Geſell. 
{haft den Nenommiften, und als dieſer die Antwort 
schuldig blieb, fuhr Jener fort: „dann erlauben 
Sie mir wohl zu vermuthen, daß Sie keinen Ver- 
ſtind haben.“ 8 

Oer durch feine vielfachen Annoncen über 
die elektro -magnetiſchen Rheumatismus Ketten in 
weiten Kreiſen bekannt gewordene und durch ſeine 
ausgedehnten Unternehmungen in dieſem Handels 
artikel zu einem ſehr großen Vermögen gelangte 


zu reden gegeben. 
und prachtvoll eingerichteten Haufe einen Ball, der 
im feinſten Raffinement alles bisher Dageweſene 
übertroffen 


denen ſich die anweſenden Damen nach Belieben 
auswählen konnten. Vor etwa einem Dutzend Jahre 
war Herr Goldberger noch unvermögend. 


* Das Pariſer Waſchpulver, welches jetzt 
zu einem renommirten Mittel für feine Wäſche 
geworden iſt, und als ein Geheimmittel oft ſehr 
theuer bezahlt wird, kann man ſich nach einer Mit- 
tbeilung in der „Halleſchen Zeitſchrift für die ge⸗ 
ſammten Naturwiſſenſchaften“, 1858, September - 
Heft, auf eine billige Weiſe durch folgende Mani« 
pulationen ſelbſt bereiten. Man weicht ein Quan- 
tum von gut geſchältem und ausgeleſenem Reis in 
reines Waſſer ein, gießt daſſelbe täglich ab, erſetzt 
es ſtets wieder durch friſches und fährt damit 14 
Tage lang fort, bis ſich der Reis zerdrücken läßt. 
Zuletzt gießt man das Waſſer ab, ſchüttet auf die 
jetzt musartige Reismaſſe von neuem reines Waſſer 
und rührt beides mit einander um, bis eine mild). 
artige Flüſſigkeit entſteht. 
Haarſieb oder ein weißes, nicht zu dicht gewebtes 
Tuch gegoffen und zum Kläten bingeſtellt, worauf 
man das feine, vom Waſſer befreite Mehl auf ei» 
nei aus geſpannten weißen Tuche trocknet. Ver⸗ 
miſcht man nun dieſes getrocknete Reismehl mit 
einer kleinen Menge gepulverter Soda, ſo iſt das 
Geheimniß des Parifer Waſchpulvers offenbar. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 
Döfervatorium der Königlichen Navigalionsſchule 
zu Danzig. 


Weizen ohne Umfag. 6% Laſt Roggen pr. 130ofd. 
t 30912. 1 Last w. Gröfen fl. 480.6 


A 
C. Parlitz, Dampfſch. Colberg, v. Stettin, m. Güter. 


Hr. Rittergutsbeſitzer und Mitglied des Herrenhauſes 
Baron von Paleske a. Spengawsken. Herr Gutsbeſitzer 
eudwighauſen⸗Wolff a. Curland. Hr. Conſul Dickmann 
a. Elbing. Die Hrn. Kaufl. Peters a. Siegen, v. Porten 
a. Hamburg, Hermſen a. Coͤln, Beyer a. Stettin, ul⸗ 
mann a. Manheim, Schiff und Hella a. Berlin, Gehrau 
a. Breslau, Meyer a. Duisburg. 


} 8 Die Herren Kaufleute Jouſſaint und Holz a. Berlin 
Herr Goldberger hat in den letzten Tagen viel | Wittkopp a. Leipzig, Ruhnau a. Königsberg. Hr. Gute: 
Er veranſtaltete in feinem neu bee g Weiſe a. Kleſchowen. Hr. Schiffskapit. Arendt 
aus Stettin. 


P Hr. Rittergutsbeſ. Maibier a. Browina b. Culmſee. 
haben ſoll. Unter andern war im] Die Hrn. Kaufl. Bröcker a. Graudenz, Spinold a. Rheda, 
Empfangsſalon ein vollſtändiger Bazar der feinften | Maierſohn und Lebenheim a. Fordon. Hr. Muͤhlenguts⸗ 
und reichſten Toiletten Bedürfniſſe errichtet, aus befiger Pieske a. Pr. Stargardt. Die Herren Gutsbeſ. 

Thiel a. Gremblin, Froſt a. Gr. Liebenau und Philipps 
aus Kriefkohl. £ 


Stadt Theater in Danzig. 


Freitag, den 4. März. (5. Abonnement No. 20.) 


R 


hier auf Königsgarten abgehalten werden. 


Dieſe wird durch ein gez. a Bardeleben, gez. e ene 


Rittmeiſter u. Eskadr.⸗Chef Hauptmann n. Compagnie⸗ 


Boſton⸗Tabellen ae 


vorräthig bei 


7 3 


In Stettin erschien und ist bei uns zu habe 
Die Leuchtthürme, Leuchtbaa 


und Feuerschiffe der ganzen Erde 
Mit Benutzung der neuesten französischen; She 
1 lischen, schwedischen, dänischen, französl 9 

r 8 und amerikanischen amtlichen Mittheilunf,. 
Hartlepool OS „ „ 8 pet» von Heinrich Graff, Königl. Navigations!“ 


Sleeper. 
De rer in Grabow bei Stettin. v 


Cherbourg 50 Fres. und 15% pr. ft. Holz. 2 
Leon Saunier. 


Buchhandlung für deutsche u. ausländische 
Literatur, Langgasse 20., nahe der Pos 
In Elbing: Alter Markt 38. 


Oſten ſche Spielkarten u. Boftontabelf 
find zu haben bei E. G. Homann, Jopeng 


Dank! Sechs Jahre lang litt ich an Mae 
krampf und fo ſchlechter Verdauung, daß u 
keine Speiſe bei mir behalten konnte. Von dieſem 0 By 
ſchweren Leiden bin ich in ſechs Wochen dure ach 
Dr. Doecksſche Eur vollſtändig befreit und Kg 
mich jetzt einer recht guten Geſundheit. Mit danken 
Herzen bezeuge ich dieſes der Familie des Mut 
Dr. med, Doecks zu Barnſtorf im König 
Hannover, und mache ähnlich Leidende mit feſtem 
trauen auf die dort zu findende Hülfe aufmerkfam:- 

Elsdorf bei Rendsburg im Herzogthum SH 

den 18. October 1858. ere 
Frau Eggert Sieve 


Wandel und Gewerbe. 
Birfenverkäufe zu Danzig am 3. März. 


Seefrach ten zu Danzig am 3. März. 
London 


Courſe zu Danzig am 3. März. 
Weſtpr. Pfandbriefe 3%, %Z 82 ½ Br. 82 gem. 


8 Marktbericht. 

Bahnpreiſe zu Danzig am 3. März. 
Weizen 124—134pf. 50—85 Sgr. 
Roggen 124 130pf. 4751 ½ Sgr. 
Erbſen 70-80 Sgr. 2 
Gerſte 100 —118pf. 35—51 Sgr. 
Hafer 65—80pf. 30—35 Sgr. 
Spiritus Thlr. 16% pr. 9600 % Tr. 


Schiffs ⸗ Nachrichten. 
ngekommen den 3. März, 


Angekommene Fremde. 
Im Engliſchen Hauſe: 


Bestellungen auf sehr ertragreichen sah, 
Hafer von der Insel Rügen nehme ie 
Danzig, 28. Februar 1859. 


H. Brinckm v. 


Hotel de Berlin: 


Er ' 
enſionärinnen finden freundliche Aue 
nebſt Nachhilfe ihrer Schularbeiten und Bens 
eines Flügels Krebs markt Nr. 6. N 
4 
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Reichhold's Hotel. 


Langenmarkt, Hotel du Nord, 10 
Parterre - Etage zur Reſtauration und Weinhal, 
und die 1. Etage im Ganzen oder theilweiſe 
gleich oder vom 1. April c. ab zu vermiethen, 

Das Nähere Seifengaſſe Nr. 4. 


— 


ä era ar gi 
— Eingetretener Verhältniſſe 0% 
ſoll die unter der Firma BE 10 
& Grove befichende, in Bromberg, Ku, 10 
Vorſtadt No. 25., in beſter Lage gelegene uf 
ſehr gutem Fortſchritt begriffene Eiſengießen⸗ 
und Maſchinen⸗Fabrik mit dazu gehen 
Inventarium unter ſehr vortheilhaften Beding! h 
bei, 5 - 6000 Thlr. Anzahlung verkauft 1 
Hierauf reflectirende Käufer erfahren das Nöte 
Schulz & Grove in Brom 


Zum zweiten Male: 


Der Vampyr. 


Romantiſche Oper in 3 Akten von Marſchner. 
A. Dibbern. 


In dieſem Jahre wird der 


Markt von werthvollen 
eit⸗ und Wagen: Pferden 


am 23., 24. und 25. Moi e. 


Ein Material- Geſchäf, 
% (Detail) in einer frequent, 
Ag] Straße Bromberg's ſoll Kra fr 
heits halber sofort incl. Waarenlager (ig 
Factura-Preis) unter ſehr günſtigen Zahlogeſ 
bedingungen käuflich abgetreten werden. N 
erfahren das Nähere sub franco Adrefg, 
bei H. Wilke in Bromberg, Bärenfir. No 1 


N 
Lehr⸗Kontrakte für Handwel J 
ſind vorräthig in der Buchdruckerei von 


h 7 
Edwin Groening. Edwin Groenig- 


| Portechaiſengaſſe Nr. 5. Portechaiſengaſſe Nr. 7 
N 


Königsberg, den 1. März 1859. 
Das Comité für den Pferdemarkt. 


’ 
„ 


inau. anditten. ippen. 


gez. v. Gottberg, gez. v. Zander, 


im 3. Küraſſier⸗Rgt. Chef im 1 Infanter.⸗Rgt. 


— ——y—vꝛ— —ñ&ñ—6ÿ— —— — 


Die Harmonika⸗Fabrik von Hermann Reinicke 


2 oo ele. e 1 Mind in Magdeburg empfiehlt ſich hierdurch ergebenſt. 

5 Ze gin ain dig Seeg, Eee mee Preiscourante auf Frankozuſchriften franco. 

20 4128” 1,50% + 45€ 3,4 + 3,1 WNW ruhig, i 
diack. Regen. Mllen Leidenden und Kranken, e 


1,6 1,4 NW ruhig, 
ganz bezogen. 


N do. do. 


3 u 1,46% 17 


12 28,“ 1,86%) 4,80 4 
| | 


u 


die fih portofrei an mich wenden wollen, werde ich mit Vergnügen die warm zu empfehlende came 
Dr. Wilhelm Ahrberg) „die naturge mäßen Heilkräfte der Kräuter» und Pflanzenwelt, oder untrüͤglich peill Art Mu 


gegen Magenkrampf, Hämorrhoiden, Hypochondrie, Hyſterie, Gicht, Scropbeln, unterleibsbeſchwerden A ende it 
Bandwurm, wie überhaupt gegen alle durch verdorbene Säfte, Blutſtockungen u. f. w. berrübt th 


gegen den 
und äußerliche Krankheiten“, mit dem Motto: „Pruͤfet Nelles, das Veſte behaltet“, unentgeldlill, w. 90 


ller , fal, 


Dr. F. Kühne in Braun 


i 92 
Berliner Börſe vom 2. März 1859. ö vrt H, 
Zf. Brief. Geld. Zf. Brief. Geld. 31. x 1 
Pr. Freidillige Anleibe » . . „ „ ig f 0% Vofenſche Pfandbriefe ö Teen E Suanginkalaie: (ine Gh 4 % 
Staats ⸗Anleihen v. 1850, 52, 54, 55,57 44 bog 90 % do. neue 72 ge +. 14 | 8741-8741 Preußiihe Banks Antheils Scheine . » » 41 If gu 
1:1 00. 24306: sin tüner on 4 994 | 99,5 Weſtpreußiſche dea 344 827 — Friedrichsdoao rr u ai 
Re . do. bo. 4 50 801 Sole Kronen - 2167 
Staats» Schuldſcheine e 31 827 814 Danziger Privatbannn!n +.» 4 81 4 Oeſterreich. Metalliqu es 5 65 7 
Prämien = Anleihe von 1865. 3% 110% 100 ] Königsberger de.. 244 — 801 do. National- Anleibe 5 1004 80 
Oſtpreußiſche Pfandbriefe + 1351 SH] — Magdeburger do. 4834 — do. Praͤmien⸗Anleigghe 41483 „7 
Wee do. ren DE SE] .. ee 6, > 4 791 — [ polniſche Echag- Obligationen 416927 
1 do. 44 94 937 Pommerſche Nentenbrieffe ltd do. Gen L. A.. 40 
— i PP do. Pfandbriefe in Silber⸗Rubeln 4 
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Verantwortliche Redaction, Druck und Verlag von Edwin Groening in Danzig. 


